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Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 12. Juli.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Am Nordhange der Höhe «O (südöstlich von
Apern ) wurde ein Teil der englischen Stellung in
die Luft gesprengt.

Der Rahkampf am Westrande von Souchez
schreitet vorwärts . Der südlich von Souchez an der
Straße nach Arms gelegene vielnmstrittene Kirchhof
ist wieder in «nferem Besitz. Er wurde gestern nach
hartnäckigem Kampfe gestürmt. S Offiziere, 1«»
Franzose « wurden gefangen genommen, 4 Maschinen¬
gewehre und L Minenwerser erbeutet«

Bei Combres und im Walde von Ailly ging
der Gegner gestern abend nach starker Artillerievor-
bereitnng zum Angriff vor. Aus der Höhe von Com¬
bres gelang es dem Feind, in unsere Linien einzudringen.
Er wurde wieder hinausgeworfen . Im Walde von
Ailly brach die feindliche Infanterie bereits vor unserer
Stellung in unserem Feuer zusammen.

Nördlich der Höhe von Ban de Sapt wurde ein
Waldstück vom Gegner gesäubert . Bei Ammerz¬
weiler (nordwestlich von Altkirch) überfielen wir eine feind¬
liche Abteilung in ihren Gräben. Die feindliche Stellung
wurde in einer Breite von 500 Metern eingeebnet. Unsere
Truppen gingen sodann planmäßig unter Mitnahme von
einigen Gefangenen vom Feinde unbelästigt in ihre Linien
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße von Suwalki nach Kalvarja in der

Gegend von Lipina stürmten unsere Truppe « die feind¬
lichen Vorstellungen in einer Breite von 4 Klm.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Du sollst Goldstücke iu die öffentlichen
Kaffen geben.

Der Siegeszug der deutschen Warme.
(WTB.) Wenn es an der Zeit sein wird, an die

Helden dieses gewaltigen Krieges die Lorbeeren auszuteilen,
wird mau für die deutsche Slldaunee ganz besonders schöne
und üppige Zweige auszuwählen haben. Mögen die
Schrecken des winterlichen Karpathenfeldzuges noch andere
Truppenoerbände mit ihr haben teilen müssen: die Toten
von Zwinin hat sie allein, und vielleicht hat die ganz;
Kriegsgeschichte nichts Aehnliches zu verzeichnen. Schon
das Hinaufschaffen der schweren Artillerie aus die Höhen
südlich des Zwinin, die mit metertirfem Schnee bedeckt
waren und sich mit wilden Hängen bis zu einer Höhe von
weit über 1000 Meter erheben, ist eine Leistung, die nur
von einer Truppe ausgefüh.t werden konnte, für deren
Siegeswillen es überhaupt keine natürlichen Hindernisse
gibt. Aber auch nachdem das Unmögltchscheinendedank
der Energie der Führung und der beispiellosen Opserfreu-
digkeit der unvergleichlichen Truppen möglich geworden
und der beherrschende Berg den Russen entrissen worden
war, hat die Deutsche Südarmee bei ihrem Vorbrechen in
die Ebene und bei ihren Kämpfen um die Dnjestr-
Uebergänge Schwierigkeiten zu überwinden gehabt,
die -nan nicht einer jeden Armee würde znmuten dürfen.
Nachdem ich gesehen, was die Russen in dem Ausbau von
Berteidigungsstellen hier unten leisten, nachdem ich einen
Einblick gewonnen habe in dieses beinahe phanatisttsche Sy¬
stem von Gräben, Drahtverhauen und Berschanzungn, mit
dem sie in weitem Bogen die Gegend von Stryj zu einem
gewaltigen Stützpunkt gemacht haben, nachdem ich die frucht¬
baren Hänge der Stellungen hinter dem Dnjestr besucht,
weiß ich, was die Gardetruppen , die Ost - und
West preußen und die Württemberger  geleistet
haben, die hier vereinigt worden sind, um den Feind
an seiner empfindlichsten und deshalb besonders stark ge¬
schützten Stelle zu fassen. Und diese Leistungen wer¬
den noch bewundernswürdiger, wenn man berücksich¬
tigt, daß sie in einem Lande geschahen, das seiner
an und für sich nicht allzu reichen Mittel durch
eine zehnmonatige Besetzung durch die Russen fast völlig
beraubt wurde. Die meisten Ortschaften zerstört, zum min-
besten zerschossen und ausgeraubt. Infolgedessen mangel¬
hafteste Unterkunft. Die Verpflegung fast gänzlich aus den
eigenen Nachschub angewiesen, der bei den schlechten Be»
bindungeverhältnissen oft mit den größten Schwierigkeiten
verbunden ist. Fürwahr, man muß die Truppe bewundern,
die unter solchen Umständen noch immerauf der Höze bleib),
und, wie eines der Infanterie-Regimenter, das ich vor Bu-
kaczowce fechten sah. nach mehrtägiger Etsenbahnfahrt und
einem Fußmarsch von 60 Klm. mit solcher Frische in den
Kamps geht.

Solchen Truppen dürfte dis Armeeleitung schon Auf¬
gaben zumuten, wie die Durchführung ihrer kühnen Offen¬
sive sie verlangte. Mit solchen Truppen konnte sie er wagen,
den Zwinin zu stürmen. Stryj zu nehmen und die Dnjestr-
Uebergänge zu erzwingen. Sie besaß das vortrefflichste In¬
strument und wußte es zu handhaben; und so gelang es.

Die Ueberschreitung des Dnjestr war schon im Anfang
Juni versucht worden. Bereits am 6. Juni gelangte die
Garde bis auf die Höhen jenseits Zurawno. Die gewal¬
tige Uebermacht der Russen, denen es gelang, gegen die
wentgenBataillone mehr als zwei Armee¬
korps  heranzuführen, zwang die Tapferen damals zum
Rückzug, der ohne besondere Verluste mit exerzierplatzmäßi-
ger Ordnung ausgesührt wurde und sofort nach Erreichung
des jenseitigen Flußufers zu neuer erfolgreicher Offensive
sich wandelte. Jetzt ist der Vorstoß mit stärkeren Kräften
wiederholt worden, und der Rückzug der Russen auch in dieser
Gegend kann nur vorübergehend noch aufgehalten werden.

Daran wird auch die Tatsache nichts zu ändern ver¬
mögen, daß die Russen an dieser für sie so kritischen Stelle
ihre besten Kräfte einsetzen und daß sie soviel als nur irgend
möglich Artillerie heranziehen und Munition opfern. (Als
Kuriosum möge übrigens erwähnt werden, daß ihre Stellun-
gen bei Bukaczowee durch ihre eigenen Geschütze zerstört
wurden, durch eroberte 12,5 om-Geschütze, die als Kanonen
sowohl wie als Mörser benutzt werden können und unserer
schweren Artillerie willkommene Verstärkung gebracht haben.)
Mögen sie Tag und Nacht feuern, mögen sie ihre Bataillone
zu Dutzenden hingeben, der Ausgang kann nicht mehr zwei¬
felhaft sein und die tapfere Südarmee wird ihre wundervollen
Leistungen bald durch ein völliges Niederzwingen des Geg¬
ners belohnt sehen.

Richard Schott.  Kriegsbeiichlerstatter.
-I-

Das „Berliner Tageblatt" erfährt aus dem Kriegs-
pressequartier, daß die letzthin nördlich von Krasnik und
in der Buggegend  angesetzte verzweifelte rus¬
sische Offensive  durch die Verbündeten zum Ste¬
hen gebracht  worden sei.

G.K.G. Aus Budapest meldet die „Franks. Ztg." :
Nach einer Meldung des Bukarest« „Adoersul" aus Do-
roho! haben die ungarischen, österreichischen und deutschen
Truppen nach heftigen Angriffen die Russen aus Bojan
vertrieben, den Pruth überschritten  und sind in
Bessarabten eingedrungen,  wobei ein Flügel
der russischen Truppen in Gefahr geriet, umgangen zu werden.

Die Verbündeten hätten wegen der Uebermacht der
russischen Truppen in den eroberten Stellungen Halt gemacht,
doch könne ihr weiteres Vordringen nur eine Frage von
kurzer Zeit sein.

Neuer um SeldimrWll Meuburg.
m.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Das vorläufige Ziel des

Einmarsches in Kurland
war. die Dubissa-Linie zu besetzen und Libau zu nehmen.
Es ist erreicht worden und kann zweifellos behauptet wer¬
den. Unsere Stellungen sind dort sehr stark ausgebaut.
Die weiteren Absichten müssen noch im Dunkeln bleiben.
Aber schon mit den bisherigen Erfolgen können wir außer¬
ordentlich zustieden sein. Dte deutschen Truppen haben nicht
nur im Marschieren und im Kampf gegen einen stellen¬
weise weit überlegenen Feind Hervorragendes geleistet, son¬
dern auch einen schönen und wertvollen Teil des russischen
Bodens besetzt.

Das südliche Kurland ist landschaftlich von hohem Reiz.
So sehr die kräftigen Hügelketten, die ragenden Wälder,
dte reich verstreuten Buschgruppen, die zahllosen Gewässer,
Seen und Sümpfe dem Krieger das Leben erschweren, so
sehr entzücken sie den friedlichen Beschauer. Dabei nehmen
sie dem Lande doch nicht den Zauber der ungeheuren Weite.
Man braucht nur einen mäßigen Berq zu ersteigen, um
einen herrlichen Rundblick in meilenweite Fernen zu genießen.E« ist wahrlich leicht zu verstehen, daß sichher einst Deutsche
nled.rgelassen haben. Leider merken hiervon unsere Trup¬

pen jetzt wenig oder nichts. Die dünne deutsche Oberschicht
ist zumeist verschwunden, als der Krieg in die Nähe kam,
und die Landbevölkerung verhält sich keineswegs deutsch¬
freundlich. Besonders über die Feindseligkeit und Spionie¬
rerei der Letten, die ja seinerzeit von den Russen gegen die
Deutschen aufgehetzt und revolutioniert wurden, Klagen unsere
Soldaten sehr. Weiter südlich bei den Litauern ists aber
auch nicht viel besser. Das Leben in diesen Landstrichen,
die außerhalb der wenigen Güter kaum ein nach deutschen
Begriffen anständiges Haus, selbst in den großen Ortschaf¬
ten keine ordentliche Wirtschaft ausweisen, ist für die Okku-
pationstruppen alles eher als angenehm. Die russische Re¬
gierung hat diese ursprünglich reiche Gegend wohl absichtlich
stiefmütterlich behandelt, sie mit Straßen und Eisenbahnen
äußerst kärglich versehen. Die Abneigung gegen die deutsch-
baltischen Großgrundbesitzer und die Furcht vor einem deut¬
schen Einmarsch mögen da Hand in Hand gegangen sein.
Immerhin war das Land noch nicht so verarmt, daß nicht
bedeutende Vorräte an Lebens- und Futtermitteln. Vieh,
Leder, Spiritus, hätten für uns nutzbar gemacht werdenkönnen.

Bon besonderem Wert war in wirtschaftlicher Hinsicht
natürlich die
Einnahme des großen Handelshafens Libau.
In den Speichern dort haben wir ansehnliche Mengen von
Exportwaren gefunden, die uns sehr zu statten kamen und
den Störungsversuchen der russischen Kletnmarine zum Trotz

munter nach Deutschland befördert werden. An Schanz-
und Werkzeugen fand sich der Bedarf für eine ganze Armee.
Die Fabrik, in der es hergestellt war, wird vom deutschen
Gouvernement weitcrbetrieben, ebenso werden in Libau jetzt
für unser Heer angesertigt: Ketten, Beschläge. Stacheldraht.
Eine Sattlerei und eine Gerberei sind im Gange; schließ¬
lich eine große Meierei zur Versorgung der armen Bevölke¬
rung mit Milch. So leisten die Deutschen auch hier oben
eine vorzügliche Organisationsarbeit, die sich selbst auf das
Finanzwesen erstrecken muß, das infolge der mangelhaften
Vorsorge der russischen Regierung am völligen Zusammen¬
bruch war. Pie Stadt Libau hat Asstgnate ausgegeben, die
als Zahlungsmittel dienen; die Libauer Bank beleiht die
Requisitiansscheine mit 10 vom Hundert. Der Stadt ist
keine Kontribution auferlegt worden, sie hat nur Berpfle-
gungszuschüfse an die einquartierten Truppen zu zahlen.
Diese werden für ihr kräftiges Zufassen und ihre Mühen
hübsch belohnt. Sie haben wohl von allen Truppen im
Osten das angenehmste Leben. Libau ist eine ansehnliche
Stadt und ein prächtiger Badeort mit vornehmen Billen-
straßen, schönen Anlagen und herrlichem Strande, die Russen,
zumal dis Beamten, sind meist geflohen.

Allein der Einsall in Kurland hat uns nicht nur wirt¬
schaftliche Boüeile mannigfacher Art gebracht und ein wert¬
volles Stück Rußlands in die Hand gegeben, sondern er
hat auch militärisch den bedeutenden Erfolg erzielt, daß der
Gegner veranlaßt wurde, starke Kräfte dorthin zu werfen
und dadurch sein Front an anderen Stellen zu schwächen.



6000 Engländer - ei der ersten Landung
an den Dardanellen gefallen!

Paris , 11. Juli . (WTB . Nichtamtlich.) Der nach den
Dardanellen entsandte Sonderberichterstatter des „Journal"
schildert seinem Blatte , wledie erste Landung des
Expeditionskorps  am 25 . April ersolgte . Um dem
Gros der Armee die Landung zu ermöglichen , hatten sich
6000 englische Freiwillige  angeboten , als erste
«n Land zu gehen , um die weitere Landung zu decken. Sie
wurden in den frühen Morgenstunden des 25 . April an
Bord des Dampsers „Ryoerblyde " gebracht , der mit Voll¬
dampf direkt auf das Ufer zultef und am Strand ausfuhr.
Die Engländer stürzten sofort aus dem Dampfer hervor und
wurden von einem höllischen Feuer der Türken , die ausge¬
zeichnet verschanzt waren , empfangen . Die Engländer hielten
Stand , bi« unter dem Schutze des gestrandeten „Riverblyde"
Verstärkungen herankamen . Der Kamps um den Besitz der
ersten Siellungen dauerte zwei Tage . Don den 6000
Engländern sei kein einziger am Leben
geblieben.  Auch jetzt, so erzählt der Berichterstatter,
falle bei jeder Landung ein großer Teil der Mannschaften,
da die Landungsstcllen unter türkischem Feuer liegen.

Ko » sta« ti « opel , 10. Juli . WTB . Das Haupt¬
quartier teilt mit : An der Kaukasusfront versuchte am 8 . Juli
ein feindliches Kavallerieregiment auf dem rechten Flügel in
der Nähe der Grenze eine unserer Abteilungen anzugreifen,
die dem Feinde eine beherrschende Höhe abgenommen und
besetzt hatten . Wir schlugen den Feind unter schweren Ver¬
lusten für ihn zurück . An der Dardanellensront trat am 9.
Juli bei Ari Burnu und Seddul Bahr keine Veränderung
ein . Es fand dort nur das gewöhnliche Artillerie - und In-
santerieseuer statt . Unsere vorgeschobenen anatolischen Bal¬
lerten beschossen wirksam das feindliche Lager bei Tekke
Bumu , sowie dos Gelände in der Umgebung von Seddul
Bahr und eine auf dem Marsch befindliche Infanteriead-
teilung . Am Nachmittag brach in der Umgebung von Tekke
Burnu ein großer Brand aus . Wir hörten von Zeit zu
Zeit Explosionen . Auf den übrigen Fronten hat sich nichts
Wesenrltches ereignet.

Konstautirropel , 11. Juli . (W .T .B .) Bericht des
Hauptquartiers . An der Dardanellensront fand am 10.
Juli bet Ari -Burnu und Seddul -Bahr keinerlei Verände¬
rung statt außer zeitweisem Actillerieseuer . Am Nachmit¬
tag erschien ein feindliches Panzerschiff vom Typ des „Nel¬
son " vor Kabarepe unter dem Schutz von 4 Torpedobooten
und schleuderte ohne Erfolg mehr als 200 Granaten gegen
unsere Stellungen . Wir hatten nur einen Toten und zwei
Verwundete . Mehrere Schüsse unserer Artillerie erreichten
das Schiff und zwangen es , sich zurückzuztehen . Infolge
des wirksamen Feuers unserer anatolischen Batterien verlor
die Tätigkeit des Feindes bei Ari -Bürnu ihre bisherige
Lebhaftigkeit . Diese Batterien feuerten gestern besonders
gegen eine Haubitzenbatterw westlich von Hissarlik wirfams
Schüsse ab . wobei eine Haubitze einen Volltreffer erhielt.
Feindliche Flieger überflogen die anatolische Seite der Meer¬
enge , wurden aber durch das Feuer unserer Abwehrbatterien
verrieben . Auf den übrigen Fronten keinerlei Veränderung.

400 Mann der „Amaist " ertrunken.
Aus Wien wird unter dem 11 . Juli dem „Tageblatt"

gemeldet : Wie das „Neue Wiener Journal " meldet , be¬
richtet der „Secolo " , daß beim Untergang des Panzerkreu¬
zers „Amalfi " 400 Mann  von der Besatzung ertrun¬
ken  seien . Die Zahl der Geretteten betrug nach dem ge¬
nannten Blatt 25 Mann , und der Kreuzer hatte 900 Mann
Besatzung an Bord . Obschon diese Nachricht mit der amt¬
lichen Nachricht in Widerspruch steht, wurde sie von der
Zensur durchgelassen.

Dreikönigsznsammenkunft in Athen.
Berlin , 12. Juli . (WTB .) Die „Tribuna" bringt

eine amtlich noch nicht bestätigte Nachricht aus Sofia , wo¬
nach die Herrscher Rumäniens und Bulgariens in Athen
Zusammentreffen und König Konstantin einen Besuch  ab¬
statten wollen.

Die Minister desAeußern  Rumäniens , Bul-

Die
Zusammenstöße der deutschen und der

russischen Kräfte an der Dubtssa - Linie
haben unter vielfachen blutigen Kämpfen stattgesunden.
Dabei sind unsere Truppen allmählich von der Defensive
die mit starken Gegenstößen geführt wurde , zur Offensive
übergegangen.

Aus der ersten Periode sei ein G fechi herausgegriffen,
das für die damaligen Kämpfe an der Dubissa bezeichnend
ist und das ein vorbildliches Zusammenwirken der drei
Hauptwaffen auswies . Die Russen , die auf den Besitz der
Dubissa -Stellung und besonders des sie beherrschenden Stra-
ßenknotenpunktes Rossienie den größten Wert legten , führten
am 22 . Mai eine neue Kerntruppe heran : die aus 4 Inf.
Regimenten und der zugehörigen Artillerie bestehende 1.
kaukas . Schützenbrigade . Diese ging , unterstützt durch die
15 . Kao .-Dtotsion , auf Rossienie los , wurde aber zunächst
einen ganzen Tag lang von den Vorposten unserer Kavallerie
jenseits der Dubtssa aufgehalten . Die Zeit genügte , um
ausreichende deutsche Verstärkungen heranzuholen und einen
Gegenstoß oorzubereiten . Am 23 . Mai ließen wir den
Feind über den Fluß herüberkommen und sich Rossinie von
Norden her nähern . Nachts aber wurde der größere Teil
unserer Truppen um den westlichen Flügel des Gegners
herumgeführt und zum Angriff bereitgestellt . Als es hell
wurde , brach das Verhängnis los . Starkes Artillerieseuer
aus unserer Stellung nördlich von Rossienie ergoß sich auf
die russischen Schützengräben . Gleichzeitig stürzte sich unsere

gariens und Griechenlands würden derZusamenkunft
beiwohnen , bei der sich auch Serbien  vertreten lassen
werde . Die Zusammenkunft sollte vorerst in Bukarest vor sich
gehen , ist aber wegen der Krankheit des Königs der Hel¬
lenen verschoben und vach Athen verlegt worden.

Gegen dev Lebensmittel-Wucher.
Das stellvertretende Generalkommando des ersten bay¬

rischen Armeekorps hat eine Bekanntmachung erlassen , die
sich gegen die bedauerlichen Nebenerscheinungen der durch
den Krieg herbeigesührten Verteuerung unserer wirtschaft¬
lichen Bedürfnisse wendet ; die Bekanntmachung lautet:

Die Preise der notwendigen Lebensmit¬
tel und Bedarfsgegenstände  haben teilweise eine
Höhe erreicht , die die Lebenshaltung außerordent¬
lich erschwert.  Die Teuerung ist nicht zuletzt zurückzu¬
führen aus die unlauteren Machenschaften  einzelner
Personen und Auswüchse  des Zwischenhandels . Um
dem wucherischen Treiben  entgegenzutrcten , wird be¬
stimmt :

Mit Gefängnis bis zu 1 Jahre  wird bestraft:
1. wer beim gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen

des täglichen Bedarfes Preise bietet , die unangemessen hoch
sind , wenn nach den Umständen des Falles die Absicht an¬
zunehmen ist , eine Preissteigerung oder Heraussetzung be¬
stehender Höchstpreise herbeizusühren;

2 . wer Vorräte an Gegenständen des täglichen Bedarfs,
die an sich zum Verkaufe bestimmt find , aus dem Verkehr
zurückhält , um eine Preissteigerung oder Heraujsetzung be¬
stehender Höchstpreise herbeizusühren;

3 . wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegen¬
stände des täglichen Bedarfes ohne genügenden Entschnldi-
gungsgrund , solange seine Vorräte reichen , einem Käufer
die Abgabe seiner Verkavfsgegenstände gegen Barzahlung
verweigert.

In dem Urteil ist anzusrdnen , daß die Verurteilung
aus Kosten des Schuldigen in drei vom Gericht zu bestim¬
menden Tageszeitungen öffentlich bekannt  zu machen
ist. Im Strafverfahren entscheidet über die Vorfrage , ob
der Preis angemessen ist, die Drstriktspolizeibehörde (in Mün-
chen der Stadtmagistrat ) endgültig.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 13 Juli ISIS.

Ehrentafel.
Leutnant Wilhelm Reichert,  der seit einiger Zeit

vermißt wird , Sohn des Herrn Wilhelm Reichert (Oelfabrik)
hat das Eiserne Kreuz II . Klasse erhalten.

Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten : Res.
Joseph Otmar,  S . d. Dan . Otmar von Ebhausen;
Kriegsfreiwilliger Erwin Schweizer,  S . d. »erst. Post-
inspektors Schweizer von Altensteig.

Kriegsverluste.
Res . -Jnf . -Rgt . Nr . 12 « , 1 . Komp . : Res . Friedrich Braun,

Eberrhardt , l . oerw . ; Ldwm . Gottlob Schmidt,  Gültltngen , l . verw . :
Musk . Karl Schneider  III , Deckenpsronn , l. verw . : Ldwm . Fried¬
rich Sauter,  Bondorf , l . verw ., b d Truppe . 2 . Komp . : Ers .-Res.
Erich Hartmann,  Nagold , l. verw . 3 . Komp . : Ldwm . Christian
Walz,  Rohrdors , l . verw . : Musk . Eugen Haizmann,  Hochdorf,
gefallen . 4 . Komp . : Musk . Wilhelm Renz,  Emmingen , l . »erw . ;
Musk . Wilhelm Schmelzte,  Rotselden , l . verw . ; Ers .-Res . Fried¬
rich Helder,  Haiterbach , gefallen : Musk Gottlieb Ziefle,  Egen-
Hausen , gefallen : Musk . Gottlieb Maser,  Emmingen , l verw.

Ein Meteor . Gestern abend kurz nach ^ 11 Uhr
fiel bei sternklarkm Himmel ein prachtvolles Meteor in west¬
licher Richtung hernieder . Es fiel besonders durch seine
Größe und Helligkeit auf . _

-r Walddorf . Bor einer zahlreichen Zuhörerschaft
von Frauen und Mädchen der hiesigen Gemeinde trug am
Sonntag -Nachmittag Frl . M . Barth  von Nagold in ge¬
wandtem Bortrag allerlei Kliegseindrücke vor . In Poesie
und Prosa wurden ergreifende Bilder entworfen aus den
Tagen der Mobilmachung , von dem Todeswut unserer Krieger
zu Wasser und zu Land und von der Opferwilligkeit der
Daheimgebliebenen . Daß der warme Appell an die Herzen

Infanterie auf die Flanke der russischen Stellung und rollte
diese aus . Ohne ernsten Widerstand zu leisten , flohen die
Russen nach der Dubissa zurück , um sich zunächst unserer
Artilleriewirkung zu entziehen . Erst im Walde aus dem
Westufer des Flusses setzten sie sich wieder fest. Nun
machte sich aber der Druck unserer von Süden her vorgehen¬
den Truppen fühlbar . Gleichzeitig griffen Teile unserer
Kavallerie von Norden her gegen den Rücken ein . Unter
diesen Umständen setzten die Russen den Kampf nicht weiter
fort . Sie vermochten auch die als Brückenkopf auf dem
Westuser stark ausgebaute Stellung nicht zu behaupten.
In kühnem Anlauf überwanden unsere tapfere Truppen die
Drahthindernisse , und nun fluteten die russischen Mafien
über das Tal der Dubissa zurück , im wirksamsten Feuer
unserer Infanterie , Artillerie und Maschinengewehre . Dabei
erlitten sie ganz gewaltige Verluste . Zahlreiche Verwundete
brachen im Fluß zusammen und ertranken . Aber auch aus
den jenseitigen Höhen fanden die Russen keinen Schutz.
Hier muß 'en sie den weiteren Rückzug unter dem flankie¬
renden Feuer unserer Kavallerie forlsetzen, die inzwischen den
Fluß überschritten hatte und nun gegen die Rückzugsstraße
vorging . Wiederum häuften sich die Verluste.

Es ist begreiflich , daß sich unter diesen Umständen nur
Trümmer der kaukasischen Schützen zu retten vermochten.
2500 Gefangene und 15 Maschinengewehre
blieben in unserer Hand . Rechnet man die blutigen Ver¬
luste hinzu , so haben die Kaukasier mindestens die Hälfte
ihres Bestandes eingebüßt . Die Brigade war für längere

der Zuhörerinnen nicht ohne Erfolg blieb , zeigte der Ertrag
einer Teller sammlung für das Rote Kreuz , die zum Schluß
veranstaltet wurde.

A « S de« Nachdarbezirken.
^ Oberjettinge » . Das Eiserne Kreuz II . Klasse

haben erhalten : I . Baitinger,  Kirchenpflegerssohn , und
Wehrmann Georg Lehre  unter gleichzeitiger Beförderung
zum Unteroffizier . Die Silb . Berd . Med . haben erhellen:
Reservist Heinrich Fortenbacher  und Gefreiter August
Böß,  Traubenwirtssohn . Wir gratulieren?

^ Unterjettrngen . Mit dem Eisernen Kreuz II.
Kl . wurden ausgezeichnet : Ersatz « servist Christian Friedrich
Bruckner,  Milchsuhrmannssohn , und Gefreiter Fritz See -
ger,  Metzgeresohn . Die Silb . Berd . Med . für Tapferkeit
und Treue erhielten : Gefreiter Christian Strienz,  Gre¬
nadier Fritz BrösamleGipser  und Jakob Schäfer,
jetziger Kriegsinoalid . Möge es diesen Tapferen vergönnt
sein, noch lange Zeit diese Ehrenzeichen zu tragen.

Mötzmge « . Dieser Tage kam dis traurige Nach¬
richt, daß Karl Bruckner,  Sohn des Rötzlesw 'irls , Unter¬
offizier , der seit Beginn des Krieges bei dem Ausbildungs-
Personal war und am 30 . Juni mit der Feldküche nach
Nordfrankretch kam , den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben sei. Am 9 . Juli wurde er durch eine Granate am
rechten Arm und am Oberschenkel so schwer verletzt , daß
er am 11 . Juli im Feldlazarett Lourtrai gestorben ist. Er
ist das erste Mitglied des Militäroereins , das gefallen ist.
Mtlitäroerein und Liederkranz betrauern in ihm ein treues
Mitglied . Wir werden sein Andenken in Ehren bewahren.
Er ruhe im Frieden!

r Freudenstadt . In der letzten Gemeinderatssitzung
kam ein an das hiesige Obkramt gerichteter Erlaß des K.
Generalkommandos XIII . (K . W ) Armeekorps in Stuttgart
vom 1. Juli betr . den Gemeinderat Adolf Nestlen  zur
Verlesung . Der Erlaß trägt laut „Grenzer " folgenden
Wortlaut : „Die zahlreichen , im Laufe der letzten Tage von
dem dortigen Amtsblatt veröffentlichten Zuschriften , sowie
unmittelbar an das Stellv . Generalkommando gerichlete Be¬
schwerden gegen die von dem Gemeinderat Nestlen in der
letzten Sitzung der bürgerlichen Kollegien Freudenstadts ge¬
tane Aeußerung : „Zuerst müssen wir wissen, ob wir über¬
haupt deursch bleiben , dann erst könne man wieder an
Musik und Theater denken " , beweisen , daß sich weiterer
Kreise der dortigen Bevölkerung eine lebhafte Entrüstung
über den dadurch tatsächlich bekundeten Mangel an Ver¬
trauen zu den Leistungen unserer Truppen bemächtigt hat.
Selbst wenn die Aeußerung nur eine rednerische Entgleisung
wäre , so müßte sie doch als der Ausdruck einer Gesinnung
gewertet werden , die sich mit den vaterländischen Pflichten
nicht vereinbaren läßt . Die Auelegunq , die Nestlen seinen
Worten in einer vom „Grenzer " veröffentlichten Erklärung
gegeben hat , ist nicht geeignet , den ungünstigen Eindruck
abzuschwächen , den sie hervorgerufen haben . Dazu kommt,
daß sich Nestlen in der Sitzung der bürglichen Kollegien
vom 15 . April schon einmal in solcher Weise , nämlich dahin
ausgesprochen hat : „Zu was Kurmustk , wir wissen nicht,
ob wir nicht Heuer russische oder französische Musik haben " .
Diese , von dem dortigen Ratsschreiber auf Grund seiner,
wenn auch nicht stenographischen Auszeichnung gemachten
Feststellung erscheint um so glaubwürdiger , als ihr in keiner
Weise widersprochen worden ist . Sie bildet aber auch einen
weiteren Grund zu der Auffassung , daß sich die Angelegen¬
heit durch die Ausrede , es handle sich um eine Entgleisung , '
nicht abtun läßt . Das stell». Generalkommando hält es
deshalb für angezeigt , den von dem K . Oberamt angedeu-
teten Weg für die Erledigung des Falles einzuschlagen und
ersucht ergebenst , den Vorsitzenden der bürgerlichen Kollegien,
Stadtschultheiß Hartranst , im Aufträge des Generalkom¬
mandos auszusordern , in der nächsten öffentlichen Sitzung
der Gemeindekollegien die tiesbedauerliche , den militärischen
Interessen schädliche Aeußerung in aller Form als unge¬
hörig und unvereinbar mit der Würde des
öffentlichen Ehrenamts,  das Nestlen bekleidet,
zurückzuweisen . B . s. d. st. G . K . Der Chef des Stabes:
(gez .) von Stroebel , Generalmajor ."

Zeit gefechtsunfähig und zeigte auch später , als sie mit
neuen Mannschaften wieder aufgefüllt war , keine rechte
Kampfkraft mehr . Unsere Truppen dagegen , die verhält¬
nismäßig geringe Verluste erlitten halten , zogen fröhlich
singend in ihre Stellungen ein . Ihre heitere Siegeszuver¬
sicht war herzbewegend.

Aehnlichs wohlgelungene Vorstöße gegen den immer
von neuem andrängenden Feind haben unsere Truppen
mehrfach an der Wenta ausgesührt . Am 5 . Juni setzte dann
eine vom Armeeoberkommando geleitete Offensive auf der
ganzen Linie ein , die unsere Linien wieder ein beträchtliches
Stück vorwärts schob. Wir kamen über der Dubissa hinaus,
errangen in hartnäckigen schweren Kämpfen den

Uebergang über den Windawskikanal
besetzten die vielumstrittene blutgedrängte Höhe 145 bei
Bubis , schoben uns soweit an Szawle heran , daß unsere
schwere Geschütze schon in die Stadt hineinreichen , und nahmen
Kuze . 12 Klm . nordwestlich von Szawle ; am 14 . Juni
fand diese Operation ihr vorläufiges Ende . Das weitere
bleibt abzuwarten . Die Russen haben in allen diesen
Kämpfen ungeheure Verluste an Toten , Verwundeten und
Gefangenen gehabt . Dagegen sind sie mit ihrer schweren
Artillerie sehr vorsichtig geworden und mit Offizieren sehr
knapp . Bezeichnend ist, daß unter 14 000 Gefar -genen nur
wenige Offiziere waren und kein Geschütz genommen wurde.
Das scheinen Anzeichen für den Beifall der russischen Heeres¬
macht auch an dieser Stelle zu sein. Sie sollen beobachtet
und verwertet werden . WTB.



Amtliches.
Kuudmachnug.

Erneuerte Landsturmmnsterung
-er irr de« Jahre « 1878 Vis eirrschkießkich1896 , ferner
1« de« Jahre « 1892 , 1893 v « d 1894 geborene « öster¬
reichische« « « d « « garischen Landsturrnpflichligev , respek¬

tive öosvisch -herzezowi « ische« Landesavgehörigen.
Zufolge Verordnung des K . u . K . Kriegsmlnisteriums

findet die erneuerte Landsturmmusterung obiger Jahrgänge
in Siuttgort , Lanqesttaße 4d , Bürgermufeum , am 28 ., 29.
und 30 . Juli l . I . von 9 Uhr früh ab statt.

Die oben erwähnten Lnndsturmpflichttgen , zu welchen
besonders jene zu zählen sind , welche bei den früheren Mu¬
sterungen ihrer Jahrgänge nicht geeignet befunden wurden
oder jene , welche nach erfolgter Einrückung zur Dienstlei¬
stung als ungeeignet entlassen wurden , welche sich bereits
bei dieser K . u . K . Gesandtschaft angemeldet haben , haben
sich an dem ihnen in der Vorladungskarte bestimmten Tage
und Stunde bei Vermeidung der gesetzlichen Strassolgen
einzufinden.

Jene Landsturmpslichtigen obiger Jahrgänge , welche
sich bisher noch nicht angemeldet oder die überhaupt noch
nicht der Musterungspflicht entsprochen haben , müssen dies
unverzüglich im schriftlichen Wege bei dieser K . u . K . Ge¬
sandtschaft nachholen und gleichfalls unbedingt bei der er¬
neuerten Musterung erscheinen.

Stuttgart , im Juli 1915.
Der K . und K . Gesandte und beoollm . Minister.

Koziebrodzki  m . x.
Die Gemeindebehörde«

werden veranlaßt , die vorstehende Kundmachung der K.
und K . Oesterreichisch-Ungarischen Gesandtschaft in Stuttgart
durch öffentlich . Anschlag im Gemeindebezirk bekannt zu machen.

Stuttgart , den 8 . Juli 1915.
K . Ministerium des Innern . Fleischhauer.

K . Kberarnt Wcrgokd.
Borratserhebnngeu über Fette mrd Oele.
Es ist eine Borratserhebung über die im Deutschen

Reiche veihandenen Bestände an Fetten und Oeien durch-
zusühren . Anzugeben sind Bestände über einen Doppel¬
zentner . Die Gewichtsangabe hat in Doppelzentnern zu er¬
folgen . Die Erhebung erstreckt sich aus die nachfolgend an¬
gegebenen Oele und Fette:

V. Pflanzliche Oele « nd Fetter
1. Fette Oele : Rapsöl , Rüböl , Leinöl , Buchenkernöl,

Erdnußöl , Mohnöl , Nigeröl . Sesamöl , Sonnenblumenöl,
Lavetöl , Sulsuröl , Baumwollfamenöl , Holzöl , Rhizinusöl,
anderes fettes Oel.

2 . Pflanzliche Oele : Kakaobutter (Kakaoöl ) , Mus-
katbutter , Lorbeeröl . Baumwollstearin , Palmöl , Palmkern¬
öl , Kokosnußöl und anderer pflanzlicher Talg , zum Ge¬
nüsse nicht geeignet , Oelsäure (Olein ) und Oeldreß.

3 Zum Genuß bestimmter pflanzlicher Talg , Marga¬
rine , Kunftbuller und Kunftspeisefelt.

8 . Tierische Fette:
Schweineschmalz , Gänseschmalz , Oleomargarine und

andere schmalzarlige Fette , Schweine - und Gänsefett,
Schweineslomen , Ziegensett , Premier Jus , Talg von Rin¬
dern und Schafen , Preßtalg , Knochenfett . Abfallfette , Stea-
rinteer , Tran . Speck , Fett von Fischen , Robben , Walfischen,
nicht besonders genannte Tiersette.

Bon der Erhebung werden betroffen : Neben den Oel-
mühle » , den Stearin - « nd Seifefabrike « . den Mar¬
garine - und Speisefettfabriken , den Talgschmelze » ,
den Lack « nd Farbenfabriken , sämtliche Besitzer
-er der Erhebung unterliegende « Stoffe , insbeson¬
dere auch Händler . Aus dem Transport befindliche Mengen
sind unmittelbar nach der Ankunft vom Empfänger anzumelden.

Die Anmeldungen sind den Ortsbehörden aus beson¬
deren von diesen zu beziehenden Vordrucken bis zum LS.
Jnli 1915 nach dem Stande des Anmeldetags zu erstatten.

Die Meldepflichtige « werde « hiermit «mfgefor-
dert , ihre Meldungen rechtzeitig bei den Ortsbehörde«
abzugeben und daraus hingewirsen , daß mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 ^
bestraft wird , wer vorsätzlich dis Auskunft , zu der er
verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wis¬
sentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , sowie
daß Vorräte , die verschwiegen worden sind , im Urteil für
den Staat verfallen erklärt werden können . Wer fahrlässig
die Auskunft , zu der er verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht , wird mit Geldstrafe bis zu 3000 ^ oder im Un¬
vermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Die Ortsbehörde « werden veranlaßt , dafür besorgt
zu sein, daß die Meldungen von allen ihnen bekannten
Meldepfllchügen etngehen und bis längstens L8 . J « li
ISIS hierher vorgelegt werden . Dabei sind die rück¬
ständigen Meldepflichtigen mitzuteilen . Vordrucke zu den
Meldungen sind an die Ortsbehörden abgegangen . Wei¬
terer Bedarf ist hier anzumclden.

Bemerkt wird noch, daß außerdem zur Gewinnung
einer Uebersicht über die vorhandenen Vorräte von Glyzerin
eine weitere Erhebung bei den Seifen - und Stearinfabrt-
ken , den Margarine - und Speisefetlfabrtken , den Fettfabriken
«nd Talgschmelzen , den Oelmühlen , den Lack- und Farb-
sabriken stattfindet und daß zum Zwecke der letztgenannten
Erhebung , welche selbständig für sich erfolgt , besondere
Fragebogen an die für diese Erhebung in Betracht kom¬
menden Betriebe seitens des K . Statistischen Landesamts
zur Versendung gelangen.

Nagold , den 12 . Juli 1915 . Amtmann Mayer.

Belehrung
über die Ma « l - « ud Klauenseuche.

(Aus der vom Reichsgesundheitsamt herausgegeberren , ge-
meinsaßlichen Belehrung über die der Anzeigepflicht unter¬

liegenden Tierseuchen .)
Wese « und Weiterverbreit « « g.

Die Maul - und Klauenseuche ist eine ansteckende , mit
der Bildung von Blasen (Aphthen ) im Maule und an den
Klauen eiahergehmde , schnell verlaufende Erkrankung des
Klauenviehs (Rinder , Schafe , Ziegen , Schweine ) . Außer
im Maule und an den Klauen wird die Blasenbildung auch
an anderen Stellen , z. B . am Euter , beobachtet.

Der Ansteckungsstoff der Maul - und Klauenseuche ist
noch nicht bekannt . Es steht aber fest, daß er während der
Entwicklung der Krankheit im Blute , mit dem Auftreten
der die Seuchen kennzeichnenden Blasen dagegen nur in
diesen und in den mit dem Blaseninhalte verunreinigten
Absonderungen und Ausscheidungen (Speichel , Milch . Kot
und Harn ) vorhanden ist . Ts genügen ganz winzige Men¬
gen des Blaseninhalts (beim Rinde schon der 100000.
Teil eines Kubikzentimeters ) , um e'n Tier krank zu machen.
Dies erklärt die ordentlich leichte Berschleppbarkeit der Maul¬
und Klauenseuche . Die Ansteckung gesunder Tiere erfolgt
entweder unmittelbar durch kranke Tiere oder unmittelbar
durch Zwischenträger verschiedenster A -1 (rohe Milch und
Mtlchlückstände , Häute , Hörner , Klauen und sonstige tie¬
rische Rohstoffe . Düngbr , Jauche ; Personen , Pferde . Hunde,
Katzen . Geflügel : Futter , Streu , Stall - und Schlachtgeräte,
Futtersäcke , Bespannungsgeschirre , Fahrzeuge , Transport-
Vorrichtungen für Tiere , Mtlchtransportgesäße , Brunnentröge,
Straßen , Wege , Ladestellen usw .) . Auch durchgeseuchte
Tiere können durch den an ihnen hastenden Ansteckungsstoff
die Seuche noch mehrere Wochen hindurch übertragen . Des¬
halb dürfen die veterinärpolizeilichen Maßregeln nicht sofort
nach dem Erlöschen der Seuche , sondern erst nach einer be¬
stimmten Schutzfrist aufgehoben werden . Der in Ler Milch
enthaltene Ansteckungsstoff kann durch ausreichende Erhit¬
zung *) , der an Personen , Tieren und sonstigen Zwischen¬
trägern hastende Ansteckungsstoff durch bestimmte Arten der
Desinfektion unschädlich gemacht werden.

Kra « kheitsmerkmale a « de « lebende « Tiere « .
Tiere , die den Ansteckungsstoff der Maul - und Klauen¬

seuche ausgenommen haben , zeigen nicht unmittelbar hierauf
sondern erst nach einer bestimmten Zeit (Inkubationszeit)
Erscheinungen der Krankheit . Die Inkubationszeit beträgt
beim Rinde durchschnittlich 3 bis 6 Tage , kann aber auch
bis zu 14 Tagen betragen . Beim Schafe beläuft sich die
durchschnittliche Inkubationszeit aus 1 bis 6 , beim Schweine
auf 1 bis 2 Tage . Die ersten Krankheitserscheinungen sind
leichtes Fieber , geringgradiges Speicheln sowie leichte Stö¬
rungen der Futteraufnahms und des Wiederkauens . Nach
Verlauf von 2 bis drei Tagen treten unter gleichzeitigem
Verschwinden des Fiebers im Maule , an den Klauen und
an anderen Stellen (z. B . Euter ) Blasen auf . Düse sind
Hanfkorn - bis haselnußgroß und größer , grau bis gelblich-
weiß , ihre Wand besteht aus einer dünnen Haut , ihr Inhalt
aus einer klaren , farblosen oder leicht getrübten , gelblichen
Flüssigkeit (sogenannte Aphthenlymphe ). Je nach dem Sitze
der Blasen im Maule oder an den Klauen sind die weiteren
Krankheitserscheinungen verschieden . Beim Auftreten der
Blasen im Maule (Maulseuche ) beobachtet man starkes
Speicheln und zeitweilig schmazende Geräusche , Abmagerung
und Verringerung der Milchmenge . Die Blasen , die an
den Lippen , im Nasenspiegel , an der Zunge , am Zahnfleisch
und an den übrigen Teilen der Maulschleimhaut auftreten
können , platzen bald und hinterlassen schmerzhafte , nässende,
stark gerötete , oberflächliche Wunden , die vom Rande her
verheilen . Beim Auftreten der Blasen an den Klauen
(Klauenseuche ) ist schon vor der Entstehung der Blasen die
Haut an der Klauenkrone , im Klauenspalt und an den
Ballen gleichmäßig gerötet und der Gang gespannt . Nach
dem Auftreten und Platzen der Blasen liegen die Tiere viel,
sind schwer zum Aufslehen zu bewegen und gehen , ange-
trieben , stark lahm.

Der geschilderte Verlauf der Maul - und Klauenseuche
entspricht demjenigen , der in der Regel beim Rinde beobachtet
wird . Beim Schafe und bei der Ziege zeigt sich die Be¬
sonderheit . daß die Blasen im Maule meist sehr klein sind
und oft nur am zahnlosen Rande des Oberkiefers entstehen.
Beim Schweine treten die Blasen , die erhebliche Größe er¬
reichen können , mit Borliebe an der Rüsselscheibe auf . Im
übrigen ist beim Schafe und bei der Ziege sowie beim
Schweine die Klauenseuche viel häufiger als die Maulseuche,
während beim Rinde die Klauenseuche in der Mehrzahl der
Fälle zusammen mit der Maulseuche austritt und sich ge¬
wöhnlich dieser anschließt . Bei Schweinen , insbesondere bei
Mastschweinen , die transportiert werden , kommt es infolge
der Klauenseuche nicht selten zum Aueschuhen.

Die Maul - und Klauenseuche nimmt in der Regel
einen gutartigen Verlaus und heilt in 1 bis 2 Wochen ab.
Sie kann aber auch bösartig ve laufen und während ihrer
Entwicklung oder während der Abheilung zu plötzlichem
Tode führen . Ferner können junge Tiere (Kälber , Ferkel)
nach Berfütterung roher Milch schnell zugrunde gehen , ohne
deutliche Erscheinungen der Seuche zu zeigen . Endlich

i ) Als ausreichende Erhitzung der Milch ist anzusehen:
a) Erhitzen über offenem Feuer bis znm miderholten Aufkochen,
d) Erhitzung durch unmittelbar oder mittelbar einwirkenden

strömenden Wasserdampf aus 83 ' :
, ) Erhitzung im Wasserkad und zwar

entweder aus 85 ' für die Dauer einer Minute
oder, unter der Voraussetzung , daß durch geeignete Vor¬
richtungen eine gleichmäßige Erwärmung der gesamten
Mtlchmengr »der Milchrückstiinde gewährleistet ist, auf 70°
für die Dauer einer halben Stunde.

können sich im Anschluß an die Maul - und Klauenseuche
schwere Folgekrankheiten entwickeln (heftige Eulerentzündung,
schwere Klauenentzündung ), die das Leben der Tiere ge-
führten . Dies ist namenttich bei mangelnder Klauenpflege
und ungenügender Einstreu der Fall . Im übrigen kann
auch bei gutartigem Verlaufe der Maul - u d Klauenseuche
eine erhebliche Schädigung einireren durch Abmagerung,
Verringerung des Milchertrags und bei trächtigen Tieren
durch Verwerfen.

Der Verlauf di r Maul - und Klauenseuche kann durch
geeignete Fütterung (Vermeidung harten , stengligen Futters ) ,
durch reichliche Einstreu , so daß die Tiere trocken stehen,
sowie durch Behandlung der Klauen und Euter der kranken
Tiere nach tierärztlicher Anleitung günstig beeinflußt werden.
Eine Behandlung der Veränderungen am Maul « ist nicht
erforderlich . Gegen die bösartige Maul - und Klauenseuche
und das Sterben der jungen Tiere hat sich die Anwendung
des Löfflerschen Maul - und Klouenseucheserums gut bewährt.
Bor der Anwendung von Geheimmitteln zur Behandlung
maul - und klauenseuchekranker Tiere ist zu warnen.

Durch die künstliche Ansteckung der noch gesunden
Tiere eines verseuchten Bestandes mit dem Speichel eines
in gewöhnlicher Weise an Maulseuche erkrankten Tieres
kann die Dauer der Seuche in einem Bestand erheblich
abgekürzt werden . Ein weiterer Vorteil der künstlichen
Ansteckung ist, daß die durch sie herbeigeführte Seuche
häufig milder als die durch natürliche Ansteckung verursachte
und oft nur in Form der Maulseuche vertäust , wenn man
den Speichel von einem geringgradig erkrankten Tierenimmt.

Krattkheitsmerkmale an de » tote « Tiere « .
Bei Tieren , die an bösartiger Maul - und Klauenseuche

plötzlich gestorben sind , findet man außer den Veränderun¬
gen am Maule und an den Klauen eine graufleckige Be¬
schaffenheit des Herzmuskels . Bei Tieren , die « ährend
der Erkrankung an Maul - und Klauenseuche geschlachkt
werden , beschränkt sich der Befund in der Regel auf die
schon während des Lebens wahrnehmbaren Veränderungen.
Auzeigepflicht « « d Maßnahme « vor polizeilichem

Einschreite « .
Wenn ein Tier unter den Erscheinungen der Maul¬

und Klauenseuche oder unter Erscheinungen , die den Ausbruür
der Seuche befürchten lasstn , erkrankt , so ist unverzüglich
der Polizeibehörde Anzeige zu machen , auch sind die kranken
und verdächtigen Tiere von Orlen , an denen die Gefahr
der Ansteckung fremder Tiere besteht , sernzuhalten . Aus
verseuchten oder verdächtigen Gehöften sollen vor polizei¬
lichem Einschreiten weder Klauentiere weggebracht , noch
Milch ohne vorherige Abkochung oder sonstige ausreichende
Erhitzung weggegeben , noch Dünger abgefahren werden.
Auch ist das Betreten der Ställe oder sonstigen Standorte
durch fremde Personen nicht zu gestatten.

Verhütung der Einschleppung.
In Zetten der Seuchengefahr empfiehlt es sich, soweit

es sich mit den Interessen des Betriebs vereinigen läßt , Ver¬
meidung des Ankaufs von Klauenvieh und , wenn möglich,
von Vieh überhaupt , jedenfalls aber Vorsicht beim Einkauf
und die Unterbringung frisch gekauften Klauenviehs in be¬
sonderen Ställen für die Dauer von 2 bis 3 Wochen , bevor
es zu dem alten Bestände gebracht wird . Ferner ist es in
Zeiten der Seuchengefahr angezeigt , allen fremden Personen,
insbesondere Schlächtern , Müllerknechten , Briefträgern , Bieh-
Kassierern sowie Händlern und anderen Personen , die ge¬
werbsmäßig in Ställen verkehren , ferner Personen , die ein
Gewerbe im Umherziehen ausüben ; das Betteten der Ställe
und sonstigen Standorte von Klauenvieh zu untersagen . Be¬
sondere Vorsicht ist auch beim Wechsel des Dienstpersonals
geboten . Die Einstellung neuer Dienstboten , Melker und
Arbeiter ( insbesondere ausländische Arbeiter ) ohne vorherige
Desinfektion , namentlich der Kleider und des Schuhzeugt ,
ist gefährlich *). Auch beim Bezüge von Futter empfiehlt
sich Vorsicht (Vermeidung des Bezugs von Rauhsutter ous
verseuchten Gegenden ) . Ferner sollten Futtersäcke , in denen
gekauftes Futter angeliefert wird , nicht in Klauenoiehftälleil
gelagert , sondern sofort nach Empfang entleert und wieder
zurückgegeben werden.

Durch Anwendung größerer Mengen des Löfflerschen
Maul - und Klauenseucheserums kann es gelingen , durch dis
Ansteckung besonders gefährdete Bestände und einzelne Tiere
vor der Seuche zu schützen.

Uebertragbarkeit aus de « Mensche « .
Durch den Umgang mit kranken Tieren und durch der

Grnuß der von solchen Tieren stammenden rohm Milch
kann die Krankheit auch aus den Menschen übertragen wer¬
den . Der durch den Umgang mit kranken Tieren drohenden
Gefahr der Uebertragung der Krankheit kann durch regel¬
mäßige Desinfektion der Hände , der mit dem Genüsse der
Milch verbundenen Gefahr durch ausreichende Erhitzung der
Milch begegnet werden.

1) Kleidungsstücke sind zur Desinfektion zunächst durch Abdürsten
mit Srifenwasser von etwa anhaftendem Schmutze zu befreien , hierauf
24 Stunden lang in Verdünnter Kresslwasser - (2,5 prozentig ) oder in
Karbolsäurelösung (et» a 3 prozentig ) zu legen oder auszukochcn.
Kleidungsstücke , die nicht oder nur wenig beschmutzt sind , können in
der Weise desinfiziert werden , daß sie mit »er ünntem Krrsolwasser
«der mit Karbolsäurelösung befeuchtet und feucht gedürstet werden.
Lederschuhe sind nach Abdürsten mit Setsenwasser , Holzschuhe nach
gründlichem Scheuern mit heißer Soda - oder Eeifenlösuna (3 prozentig«
mit Lappen abzureiben , die mit verdünntem Kresolwaffer oder mit
Karbolsiiurelösung getränkt sind.

Legt Eure « Liebesgnbe » « uch Bücher bei ! »
Unsere Soldaten brauchen draußen auch geistige »
Anregung . »



Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S.L.6 .)

Köln, 13. Juni. (Tel.) Die Köln. Zig. meldet aus
Wien: Nach dem Kriegsberichterstatter der Sonn- und
Montagsztg. herrschte am Samstag auf allen Fronten in
Nußland und Galizien Ruhe, nachdem die Russe« S Tage
in der Gegend vo« Krasnik Stürme augefetzt hatten.
Trotz außerordentlicher Menschenverschwendung gelang es
»acht, den Oesterreichern die Hauptstellung nördlich von
Krasnik zu nehmen. Die frischen Reserven der Russen sind
williges und gutes Menschenmaterial, aber schlecht ausge-
!-tldet und noch schlechter ausgerüstet. Nunmehr befinden
tich dre Russen überall wieder in der aufgezwuugene»
Defensive. (N.Tgdl.)

Zürich, 13. Juli. (Tel.) Die Morgenzeitung meldet
aus Rom: Die Kriegsbegeisteruugiu Rom ist gänz¬
lich geschwunden und die enorme Steigerung aller
Lebensmittelpreise ruft große Unzufriedenheit her¬
vor. (Südd. 3 )

Zürich, 13. Juli. (Tel.) Der Tagesanz. berichtet
von der Ostfront: Die allgemeine Lage auf dem galt-
zischen und polnischen Kriegsschauplatz ist noch
unentschieden. Wenn auch der günstige Enderfolg für
dir Verbündeten nicht zweifelhaft ist, die Russen bringen
immer noch weitere Reserven in den Kampf. In Ostgali-
zien, längs der Zlota-Lipa und am Dnjestr, ist keine
wesentliche Veränderung eingetreten. Dagegen machen die
Deutschen auf dem linken Weichseluser in Südpolen
gute Fortschritte. (Südd. 3.)

Wien , 13. Juli. >Tel) Am Isonzo versuchten kom¬
binierte, aus Alpini, Bersagtieri und Infanterie gebildete
Heereskörper an verschiedenen Stellen anzugreisen, wurden
ober überall zurückgeschlagen. Bon Görz bis an die Küste,
io heißt es in einem Bericht der „Kriegszeitung", ist die
Gegend ein fürchterliches Leichenfeld mit Tausenden
von tote« Italienern . (Südd. 3tg)

Konstautinopel, 13. Juli. (Tel.) Der Kamps am
2. Juli an der Kankasussront endete mit einem furcht¬

baren Nahkampf und der Eroberung strategisch
wichtiger Punkte und einer beherrschenden, stark
befestigte« Anhöhe siegreich für die Türken. Es
wird dieser Sieg als günstiger Vorläufer der weiteren
Operationen angesehen. Die Schlacht endete, wie der Lok.-
Anzeiger meldet, mit einem fluchtartige« Rückzuge der
Russe« unter Hinterlassung von Kanonen und einer Menge
anderem Kriegsmaterial und Svvv Manu Tote « und
Verwundeten. (Südd. 3tg.)

Wie », 12. Juli. (WTB.) Amtlich wird mitgeteilt vom
12. Juli , mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Am Bug nordwestlich von Busk haben unsere Truppen

bei Derewlany einen russischen Stützpunkt genommen.
An der ganzen sonstigen Front im Nordosten fanden auch
gestern keine Kämpfe statt. Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenläudische» Front versuchten die Ita¬

liener wieder einige Angriffe , die, wie immer, abgewiese«
wurden, so bei Bermegliano, Redipuglia und an mehreren
Punkten südlich des Krngipfels. Im Kärntner Grenz¬
gebiet dauern die G.-schützkämpfe fort, auch gegen unsere
Stellungen aus den Grenzbergen nordöstlich des Kreuzberg-
sattels und gegen einige Tiroler Berge richtete sich einzelnes
Artilleriefeuer. Neuerliche Angriffe des Gegners aus den
Col d! Lana scheiterte« gleich allen früheren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In letzter 3eit entwickelten die Montenegriner an

der hrrzegowinischen Grenze eine lebhaftere , jedoch ganz
erfolglose Tätigkeit. So griffen unlängst wieder etwa
2 montenegrin. Bataillone unsere Grenzstellungen östlich
Avtooac nach längerer Beschießung durch schwere Artillerie
an. Sie wurden abgewiese«. Einer unserer Fiiger be¬
warf zu dieser 3eit ein montenegrinisches Lager sehr erfolg¬
reich mit Bomben. Weiter südlich stieß ein Bataillon des
Feindes über die Grenze vor. Auch dieses wurde durch
einen Gegenangriff unserer Truppen auf montenegrinisches

Gebiet zurückgeschlagen. Oestlich Trebinje versuchte der
Feind nach den Mißerfolgen der vorigen Woche vergebens
durch schweres Artilleriefeuer eine Wirkung zu erzielen.

London, 13. Juli. (WTB.) Der Dampfer Elles-
mere (1170 Tonnen), von Burrtana nach Manchester
unterwegs, ist ohne Warnung bei Cornwall torpediert
worden. Ein Mann der Besatzung wurde durch eine Gra¬
nate getroffen, die anderen find in Milfordhaven gelandet
worden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Ra »old, 10 Juli . Auf dem heutigen Wochenmarkt kostete

1 Pf». Süßkutter 180 -4-, Sauerbutter 1.50- 1.55 -4!. 1 Ei 13
nnd 14 /H.

r Etrittgart , 12. Juli . (Lebensmittelpreise.) Es kostet saure
Butter 1.S0- I.50 süße Butter 1.70- 1.85 RindschmalzI.SO
bis 1.80 hiesiges Schweineschmalz1.50—1.S0 -4t. amerikanisches
Schweineschmalz1.40—1.45 -4t, roher Speck zum Auslassen1.50—1.60
-4t, rohes Rindsfett 80- SO-f. gerauchter Speck 1.60—1.70 ^ per
Pfund. Zehn frische Eier kosten1.30—1.60

Zentralvermittluuasstelle für Obstverwert ««, . Stuttgarter
Großmarkt am 10 Juli : Weißer Klarapfel 35—45/H, Glasbirne und
Iuli -Dechants 30—35 Himbeeren 45—48 Stachelbeeren 15
bis 20 /H. Johannisbeeren 19—S4 /H, Heidelbeeren 26—35 Apri¬
kosen, hiesige 65—70 dto. tiroler 55 H , Pfirsiche 80 ^ bis 1 -4.
Kirschen 20- 35 W-ichseln 25- 30 >4 . Nüsse, grüne 10—>2
das Pfund. — Marktlage: Die sehr starke Zufuhr geht schlank ab.
da größere Mengen Stachel- und Johannisbeeren für Bayern ausge¬
kauft werden, daher auch Preise stetig hoch. Für Heidelbeeren ist
Hochsaison: in Kirschen und Himbeeren geht die Zufuhr zurück.

Auswärtige Todesfälle.
_ Fritz Gauß 32 I . a., im Felde gef allen, von Arnsbach._

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen als unbestellbar zurück:
Nicht zu ermitteln:

Landsturmmann Wilh. Helber,
2. Landsturm-Insanterie-Bataillon Ludwigsburg.

Mntmasil. Wetter am Mittwoch nnd Donnerstag.
Kühl, meist trüb und regnerisch.

Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬
lag der G. W. Zai ser'schen Buchoruckerei(Karl Zaster», Nagold.

AZekcrnntmochung.
Das Sammeln von Waldbeeren

in den hiesigen Gemeinde - und Privalwaldunge « ist für Aus¬
wärtige

bei Strafe verboten.
Jselshanse », im Juli 1915. Tchultheitzenamt.

Nagold.

SeslhiW-EWsehlMli.
Einer geehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung, ^

die ergebene Mitteilung, daß ich am hiesigen Platze eine
Annahmestelle Sei Ara« Hroßman «, Witwe,

Hut- und Mützengeschäft, Marktstraße Nr. 141.
eröffnet habe. Ich empfehle mich im

Iärken von Kleidern«. Stoffen
aller Art.

Chemische Reinigung in Herren-n.In«iensnrheri>l»e«.
Trauersachen  in kürzester Zeit.

Pünktliche Bedienung und billigste Preise zugestchert.
Achtungsvollst

Knnstfärverei und chemische Waschanstalt,
VüdüüKviü.

Anhkvach, OA. Freudenstadt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren§

Verlust unseres unvergeßlichen Sohnes, Bruders und Enkels

Nitz Lulksrheiter. 8«
d̂ie uns von nah und fern, besonders vom K. Rektorat und denI
Herren Lehrern, sowie den persönlichen Freunden und Kursge¬
noffen des lieben Entschlafenen zu teil geworden find, sprechenj
wir aus diesem Wege unfern herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Acrrnitte LrrckIcHsiLer.

INagold.
Zurückgekehrt

Dr . Rauschkolb ß
Sprechstnnde« Iv—1 Ahr . tz

Nagold.
Wegen Wegzug habe eine

Wohnung
mit 3 3immer Küche und 3ubehör
aus 1. Okt. zu vermieten

C . Groll z. Engel.

Stachelbeeren
und

Träuble
kann abgeben

Chr . Raas.

Me
Nagold.

llsrtoffeln
sind eingelroffen

bei

Fr. Schittenhelm.
Nagold.

Bis zu 100 Pfund

ZlAnnisSeeres
Können abgegeben werden.

Pfund s«
Julius Mayer , Maler,

Calwerstr. 369».
Gesucht, 14jähriges, kräftiges

Mädchen
zu Kindern.
Bon wem? sägt die Geschästsstd. Bl.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten 3mfen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage) und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

Krsil's Änstslsln,
sechste Auflage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen 3ahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur S Mk. SV Ps.

Borr ätigbetG . W .Zaiser,Nagold.

Unterschwaudorf.Sekanntms
In den hiesigen Prioatwaldungen des Fchr. o. Kechler-Schwan-

doif ist das

Sammeln von Wakdöeeren
für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Den 10. Juli 1915.

Frhrl . von Kechler sche Gutsverwaltung.

Halterbach , den 12. Juli 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und Teil¬

nahme während des langen Krankenlagers und beiz
dem Hinscheiden unseres lieben, unvergeßlichen
Sohnes und Bruders

Karl Keköer,
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Leichen-
begleitung von hier und auswärts und die trost- !
reichen Worte am Grabe sagen den innigsten Dank. I

Im Namen der Hinterbliebenen
die ticftrauernde Mutter: Marie Helder , Wtw.,

mit ihrer Tochter Christine .'

für Granaten (Tag- und Nachtschichten),
könne« sofort eintreten.

vkrisllru» rtstSsr,
Marebinenfadrik.

Abteilung Heereslieferung
Ourlavkei ^ lr . 22.

Bondorf im Gäu.
Verkaufe etwa SSV Zentner schönes

preLItnok,
Dinkel -, Gersten- und Haberstroh.

Philipp Bruckner , z. Ritter-
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